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bannen. In diesem Zusammenhänge ist nochmals daran zu erinnern, welche
mächtige Bedeutung den qualitativen Momenten des Klanglichen beizumessen
ist und wie sehr daher eine grundsätzliche Erneuerung der phonographischen
Aufnahmetechnik, die diesen Erfordernissen Rechnung trüge, zu begrüßen
wäre. Freilich wäre den letzten Wünschen des Musikethnologen auch durch
eine vervollkommnte Wiedergabe noch nicht völlig Genüge getan, denn gerade
wenn man weiß, wie tief der lebendige Sinngehalt der Musik ins Somatische
hinabreicht und welche engen Verknüpfungen zwischen Gebärde, Sprache,
Körperhaltung, tänzerischem Bewegungshabitus einerseits und musikalischem
Ausdruck anderseits bestehen, so wird man sich der Einsicht nicht verschließen
können, daß alle, auch die besten akustischen Reproduktionsmittel nur Surro
gate der lebendigen Anschauung zu bieten vermögen, wie sie eben nur in der

 unmittelbaren Feldarbeit gewonnen werden kann. Möge man es der noch
jungen musikethnologischen Disziplin nicht als Unbescheidenheit auslegen,
wenn sie schließlich erhofft, daß ihre stilgeschichtlichen Befunde in nicht allzu
ferner Zeit als gleichwertige Dokumente neben den ergologischen, soziologi
schen und anderen kulturellen Ausprägungen innerhalb des völkerkundlichen
Erkenntnisbereiches vollgültig bestehen mögen.


